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9Jîuftcrîctd)«uiifl 9ïr. 30.

ÏÏÎotb 311 einem ^trmenfd?iI6e für Drechsler.

fpolgîoplen (aud) anberem Brennmaterial) unb forgt bafür,
baß baë ffeuer rcdjt lebhaft unterhalten merbe, bamit ber

gange Saften möglicpft mit einem SDÎaïe gur Botpgtut tomme.
Dann glüpt man benfetben etma 2—3 ©tunben. $n»
gwtfdjcn hat man einen großen Bottich möglicfjft btept beim

,f)erb aufgcfteltt unb mit fefjr frifdjent 2Baffcr gefüllt. ©ut
ift cd, Wenn in ben Bottich fortroährenb frifdjeê Bßaffer
gnfließt, bamit bied äußerft füßf erhatten bleibe. Bun wirb
bad geucr oom Dccfel entfernt, ber Saften geöffnet unb bic

cingelnen ©egeuftänbe mit fangen perandgepolt unb gang
plöpltd) unter SBaffcr getaucht unb barin fo tange in weitem
Bogen umpergefcpweiift, bid fie gicmlid) erfaltet finb. Dad
fleißige Umperfcpwenfen ber ©tfentpeile unb ber forttnährenbe
3uftuß oon frifdjent Staffer fann nid)t genug empfohlen
Werben, benn alle anfgemenbetc 9Jtüpe, ,3ctt unb Soften
mären «ergebend, menu niept eine gute unb energtfepe 21b-

fühluug ber geglühten ©cgenftänbe ftattfinbet. Dcdmcgen
fei nod) einmal barauf hi"geruiefeu, baß bad SBaffer ab=

folut nicht mann werben barf. 5Xiod) auf eine ©adje wollen
wir hier aufmerffam mad)en. Beim ©hitaudjcit jebed ©egem
ftanbed in ben SBafferbepälter ift barauf gu achten, baß bie

fDfanipulation nid)t allein fehl" fdhnell gefeptept, fonbern bic

Speile muffen aud) ber Sänge nach in ben Bottid) cittgc*
fuhrt werben, bamit fie fid) fo wenig wie möglid) oergtepen.
©in flached ©tntauepen bcrfclben würbe fie fofort frümmen.
ginben fid) nachträglich bod) etwad winbfd)ief geworbene
©cgenftänbe oor, fo müffett biefelbcn bitrd) ©eprauboorrtd)»
tung ober mit bem Böettbeeifett gerichtet werben. SBcnn
man bie ©egenftänbe aud bent BSaffer peraudnimmt, fo
trodnet man fie auf heißen ©teinen fcpnell ab unb fepmiert
fie mit Del ein.

Derfcfytebertcs.
SÖdepen Söettp ()aPen bic ©liebnirtfjen eitteê

Slebeitccé? ®iefe grage ift mit bemerfendwertper ©rünblicp*
feit auf einer in Berlin abgehaltenen Sonfereng «oit Slergten ber
@ifenbapn=2Berfftätten beantwortet woiben. @d hanbett fid) um
geftfepung uon ©runbfäfcen gur Btitrtpeilung ber ©rwerbduw
fähigfeit »erlebter Arbeiter unb wirb in âufunft hierbei nach
folgenbem, oon ben Slergten aufgehellten ©epettta gu entfcfjeiben
fein: 100 fßrogent ©rwerbdunfäpigfeit ift oorhanben, wenn ber
Betreffenbe beibe SUtgen, faeibe Sinne ober fpätibe, beibe Beine
ober giiße, je einen Slrm ober eine fpanb unb einen guß oer-
toren hat; ferner 60 fßrogent, wenn er bic rechte fjanb, fünfzig
fßrogent, wenn er einen guß, 40 fßrogent, wenn er bie linfe
fjanb, 33','g fßrogent, wenn er ben redjten Saunten, 22 ißrog.,
wenn er ein Sluge, 14 fßrogent, wenn er ben Saunten ber linfen

£>attb ober ben ßeigefinger ber rechten ffanb, 8 Brog., wenn er
ben geigefinger ber linfen tpanb, 6 fn'ogent, wemi er fonft einen

ginger ber rechten fjanb, 4 Brogcut, wenn er fonft einen ginger
ber linfen tpanb bei einem Unfall im Betriebe oerloren hat.
Bcmerfendwerth ift bei biefer Stufftellung, baß ber Saunten ber

rechten ^>aub einen um 11'/, fjkogent b^pe"" SBertp hat, wie
ein Sluge.

©ittc neue SlcrbcffentHg, bie befonberd für ©cpüpen»
ocreinc unb militärifdje .Qwecfc ooit Bebeutung fem wirb, ift
auf beut ©ebiete ber gabrifation oon ©djießfdjeiben gu Oer=

geichnen. SBafferbidjte, and fantfdjufirtem ©toffe beftef)enbe

©d)eibcit, ift bad Beuefte für ©dßeßoercine unb SBilitäranftalten
unb ohne tanged fjcroorpebett all ber Borgitgc wollen wir hier
einfach bad geugttiß cined entfdjiebeneu gadjfennerd publigiren.
fperr Dberft ©rufag fchreibt unter Slnberent: „Sie mir gur @r=

probung gugefanbte wafferbiepte ©epeibe 1 war wäf)renb einer

Befrutenfcpule unb eined SBieberpolungdfurfed beftänbig int @e=

braud) unb pat fid) auf'd hefte bewäprt, trophein fie längere
3cit beut fliegen audgefeßt war. gep fantt biefe Berwenbung
biefed wafferbiepten ©toffed gunt Slufgiepen «on ©epeiben fepr
empfepten.

Sieftal, ben 4. Oft. 1886. ©rufag, Dberft."
Siefe ©djeibcit, itt oerfepiebenett gortnaten unb fPreifen,

fiitb burcp Bertreter, fperrn Bieberpäufer in ©renepen, gu
begiepen.

4öic matt eilten Seilet fitpl ntndpt. ©in großer
gepter wirb guwcilen beim Bentitiren oon Seilern unb ÙJÎilcp*

fammern begangen. Ser ffwecf ber Bentilation ift, bie Seiler
fitpl unb troefen gtt erpalten, aber häufig wirb, in golge eined

allgemeinen grrtpumd biefer ffweef gang oerfehlt unb ber Seiler
ftatt beffen warm unb feuept gentad)t. ©in Süplort foüte nur
bann gelüftet werben, wenn bie gugefiiprte Su ft fiipler ober we=

nigftend ebenfo füpl ober fepr wenig wärmer ift, aid bic innere
Suft. — ge wärmer bie Saft, befto utepr geueptigfeit trägt fie

aufgelödt itt fiep, je fiipler fie ift, befto mepr ift biefe geueptig»
feit Oerbicptet unb ttiebergefcplagen. SBettn ein Süplfefter an
einem wartuen Sage gelüftet wirb, fdieint bic eintretenbe Suft,
fo lauge fie in Bewegung ift, aflerbing 1 füpl, aber, wenn fte
ben Seiler erfüllt, wirb biefelbe erft oon ber inneren, fälteien
Suft, mit weldjer fie fiep ntifdjt, abgefüplt, bie geueptigfeit oer=
bic£)tet fiep, fept fiep aid Bcfcplag an bett 2Bänbcn ab unb riefelt
an benfetben perab, babttrep wirb ber Seiler feudjt unb fepr
balb bumpfig. ®ied gu Oermeiben, füllten bie genfter nur
Bacptd geöffnet werben unb gwar fpät, erft epe man fiep gur
fRupe begibt. Btatt brauept niept gtt befürchten, baß bie Bacpt»

luft nacptpcilig wirft, fie ift fo rein aid bie ffltittagdluft unb
bebentenb trocfeiter. ®icfe fitple Suft tritt nun wäprenb ber

Bacpt in ben Baum unb girfulirt in bemfelben. Bor ©otmen=

attfgang füllten bie genfter wieber gcfcploffen unb OerpüHt
bleiben. — Sßetm bie Setlerluft feud)t ift, fann fie oollftänbig
troefen gemadjt werben, inbeut man ein Biertetfcpcffet frifepen
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Musterzeichnullg Nr. Si».

Motiv zu einem Firmenschilds für Drechsler.

Holzkohlen (auch anderem Brennmaterial) und sorgt dafür,
daß das Feuer recht lebhaft unterhalten werde, damit der

ganze Kasten möglichst mit einem Male zur Rothglut komme.

Dann glüht man denselben etwa 2—3 Stunden. In-
zwischen hat man einen großen Bottich möglichst dicht beim

Herd aufgestellt und mit sehr frischem Wasser gefüllt. Gut
ist es, wenn in den Bottich fortwährend frisches Wasser
zufließt, damit dies äußerst kühl erhalten bleibe. Nun wird
das Feuer vom Deckel entfernt, der Kasten geöffnet und die

einzelnen Gegenstände mit Zangen herausgeholt und ganz
plötzlich unter Wasser getaucht und darin so lange in weitem
Bogen umhcrgcschwcnkt, bis sie ziemlich erkaltet sind. Das
fleißige Umherschwenken der Eisentheilc und der fortwährende
Zufluß von frischem Wasser kann nicht genug empfohlen
werden, denn alle aufgewendete Mühe, Zeit und Kosten
wären vergebens, wenn nicht eine gute und energische Ab-
kühlung der geglühten Gegenstände stattfindet. Deswegen
sei noch einmal darauf hingewiesen, daß das Wasser ab-

solut nicht warm werden darf. Noch auf eine Sache wollen
wir hier aufmerksam machen. Beim Eintauchen jedes Gegen-
standes in den Wasserbehälter ist darauf zu achten, daß die

Manipulation nicht allein sehr schnell geschieht, sondern die

Theile müssen auch der Länge nach in den Bottich cingc-
führt werden, damit sie sich so wenig wie möglich verziehen.
Ein flaches Eintauchen derselben würde sie sofort krümmen.
Finden sich nachträglich doch etwas windschief gewordene
Gegenstände vor, so müssen dieselben durch Schraubvorrich-
tung oder mit dem Wendeeisen gerichtet werden. Wenn
man die Gegenstünde aus dem Wasser herausnimmt, so

trocknet man sie auf heißen Steinen schnell ab und schmiert
sie mit Oel ein.

Verschiedenes.
Welchen Werth haben die Gliedmaszen eines

Arbeiters? Diese Frage ist mit bemerkenswcrther Gründlich-
keit auf einer in Berlin abgehaltenen Konferenz von Aerzten der
Eisenbahn-Werkstätten beantwortet worden. Es handelt sich um
Festsetzung von Grundsätzen zur Beurtheilung der Erwerbsun-
fähigkeit verletzter Arbeiter und wird in Zukunft hierbei nach
folgendem, von den Aerzten aufgestellten Schema zu entscheiden
sein: 100 Prozent Erwerbsunfähigkeit ist vorhanden, wenn der
Betreffende beide Augen, beide Arme oder Hände, beide Beine
oder Füße, je einen Arm oder eine Hand und einen Fuß ver-
loren hat; ferner 60 Prozent, wenn er die rechte Hand, fünfzig
Prozent, wenn er einen Fuß, 40 Prozent, wenn er die linke
Hand, 33stz Prozent, wenn er den rechten Daumen, 22 Proz.,
wenn er ein Auge, 14 Prozent, wenn er den Daumen der linken

Hand oder den Zeigefinger der rechten Hand, 8 Proz., wenn er
den Zeigefinger der linken Hand, 6 Prozent, wenn er sonst einen

Finger der rechten Hand, 4 Prozent, wenn er sonst einen Finger
der linken Hand be? einem Unfall im Betriebe verloren hat.
Bemerkenswert!? ist bei dieser Aufstellung, daß der Daumen der

rechten Hand einen um list, Prozent höheren Werth hat, wie
eil? Auge.

Eine neue Verbesserung, die besonders für Schützen-
vereine und militärische Zwecke von Bedeutung sein wird, ist
auf dein Gebiete der Fabrikation von Schießscheiben zu ver-
zeichnen. Wasserdichte, aus kautschukirtcm Stoffe bestehende

Scheiben, ist das Neueste für Schicßvercine und Militäranstalten
und ohne langes Hervorheben all der Vorzüge wollen wir hier
einfach das Zeugniß eines entschiedenen Fachkenncrs publiziren.
Herr Oberst Crusaz schreibt unter Anderem: „Die mir zur Er-
probung zugesandte wasserdichte Scheibe 1 war während einer

Rckrutcnschule und eines Wiederholungskurses beständig im Gc-
brauch und hat sich anf's beste bewährt, trotzdem sie längere
Zeit dem Regen ausgesetzt war. Ich kann diese Verwendung
dieses wasserdichten Stoffes zum Aufziehen von Scheiben sehr
empfehlen.

Liestal, den 4. Okt. 1886. Crusaz, Oberst."
Diese Scheiben, in verschiedenen Formaten und Preisen,

sind durch Vertreter, Herrn Nicderhänscr in Grenchen, zu
beziehen.

Wie man einen Keller kühl macht. Ein großer
Fehler wird zuweilen beim Ventilircn von Kellern und Milch-
kämmen? begangen. Der Zweck der Ventilation ist, die Keller
kühl und trocken zu erhalten, aber häufig wird, in Folge eines

allgemeinen Irrthums dieser Zweck ganz verfehlt und der Keller
statt dessen warm und feucht gemacht. Ein Kühlort sollte nur
dann gelüftet werden, wenn die zugeführte Luft kühler oder we-
nigstens ebenso kühl oder sehr weniq wärmer ist, als die innere
Luft. — Je wärmer die Luft, desto mehr Feuchtigkeit trägt sie

aufgelöst in sich, je kühler sie ist, desto mehr ist diese Feuchtig-
keit verdichtet und niedergeschlagen. Wenn ein Kühlkellcr an
einem warmen Tage gelüftet wird, scheint die eintretende Luft,
so lange sie in Bewegung ist, allerding- kühl, aber, wenn sie

den Keller erfüllt, wird dieselbe erst von der inneren, kälteren

Luft, mit welcher sie sich mischt, abgekühlt, die Feuchtigkeit ver-
dichtet sich, setzt sich als Beschlag an den Wänden ab und rieselt
an denselben herab, dadurch wird der Keller feucht und sehr
bald dumpfig. Dies zu vermeiden, sollten die Fenster nur
Nachts geöffnet werden und zwar spät, erst ehe man sich zur
Ruhe begibt. Man braucht nicht zu befürchten, daß die Nacht-

luft nachthcilig wirkt, sie ist so rein als die Mittagsluft und
bedeutend trockener. Diese kühle Luft tritt nun während dcr

Nacht in den Raun? und zirkulirt in demselben. Vor Sonnen-
aufgang sollten die Fenster wieder geschlossen und verhüllt
bleiben. — Wenn die Kellerluft feucht ist, kann sie vollständig
trocken gemacht werden, indem man ein Biertelscheffel frischen



3Uuftrirte fdimcigertfche f)anbt»erfer=|jeitung. 469

Kalt in einem offenen ©efäjf piiteinfteüt. ©in 9SievteIfcf)effe£
Kalt abforfcirt girfa 7 ißfunb ober mepr at<3 3 Quart SBaffer
nnb auf biefe SBeife ïann ein Keller ober Stildjfamnter in turger
3eit, fetbft beim fjeigeftcn SBettcr, trodcn qenracfjt «erben.

„^nternittionale ^ntcHt^urcau boit 9üdj.
' SiiberS in ©örlitf" fcfjrcibt über ein aitd) für ben §audge*

brand) üortpeilpaft anmcnbbared SBerfgeitg. Tic meiften ber

eyiftiienbert fogenannteu llntOerfaltocrfgeuge (eibcit an Kompti*
girtpeit, roelcpe aud bent ©trcben, möglicpft nie! SBerfgeuge in
einem ©tüd gu Bereinigen, peroorgept. Säd)ft ber Kompiigirt»
(jeit refultirt baraud eine fcpioerfälligc gornt nnb unbequemer
©cbraitcp. Teiti entgegen geigt bad fgnftrument bed Slmerifanerd
SB. SB. ©parpamf eine günftige gornt für bie ^anbpabttng
nnb eine anwerft gmedutäfjigc Kombination itnb Slnorbnitng ber

etngelnen SBertgeuge. Tad ©ange befte()t aitd gioei ungteid)
fangen ©taî)ïfcTjenfetn, bereit ©nben bttrd) einen Solgen cpar»

nierartig Uerbunben finb. Tic beiben ©parnicrlappett tragen fe

einen ©d)Iip ttitb bitben fo eilte Traptfdjecrc. Ter bürgere
@d)entel ift mit einem Stajjftab itnb an beut, beut Scantier
cutgegengcfepten ©nbc mit Siffelung oerfepen, um in ©enteilt*
idjaft mit bem am ©nbe umgebogenen längeren ©übe atd fRopr»

'I gange unb Stutterfcpliiffel gu bienen. Tie ©pige bed furgen
il ©cpcnfeld ift abgefladjt unb finbet atd ©cpraubcitgicper Ser*

i menbuitg. Tad ermähnte umgebogene ©nbc bed längeren ©cpeitteld
i ift buret) eine mittlere fcplipförmigc Slttdf parting atd Sagelgicper

geeignet ttnb faun oermöge feiner fonipaften gornt aud) atd
j Jammer angeroenbet merbeit. Ta ber fitrge ©dientet beim 3"'

fammentegen bed SBertgeitged mit bent atd ©d)raubengieper aud*

gebitbeten ©nbc mit ber Kante bed umgebogenen längeren ©nbed

gufammcnftöpt unb bie Slujfenfanten im Uebrigen abgernnbet fiitb,
t'anti bad SBerfgeug aitd) bequent unb opne ©efatjr mit bem

Träger ober beffen Klcibung trandportirt merbeit.

$ür 6ie XDcrfftätte.
(Sin ttctieö 3mf)riignintiijj5--Scrfflt)rcit.

Tie int fÇoIgenben befdjriebene, t>on Slbriait Bon Sertel in
Serlin gemachte unb bemfetben patentirte ©rfinbuttg begießt fidj
auf ein Serfapren, .golg gegen ©inflitffe ber geueptigfeit unb

Temperatur miberftanbdfäpig gu ntacpeit unb cd gteicfjgeitig gu
I mineralifiren.

SBenn man Kaltmaffer mit Söflingen «on Kiefclflufjfäure
in Serüprung (äfft, fo ftef)t nid)t atiein îiefetfaurer Kalt, fonbern

' cd bitbet fid), unter 3erfe^ttng ber Kiefelftußfäure, gtitorîalîium
(glufjfpatp), fiefetfaurer Kalt unb Kicfclfäure. Säfjt man bie

angegebene Seaftion fidj in einem poröfcn golg ootlgiepen,
meldjed mit ben angegebenen Söfuitgctt oon Kalt unb bon Kiefet*
fäure naepeinanber imprägnirt mürbe, fo entftept innerhalb ber

gotgfubftang fjtugfpatf), fiefetfaurer Kalt unb Kicfclfäure,
metdje Seftanbtpeile atdbann bad golg gemiffermaffen oerfteinern.
SBenbet mau neben bat genannten Slgentieit bituminöfe, pargige,
fettige, ölige Siquibe gur glcicpgeitigcn gmprägnirung bed golged
an, fo mirb bad golg miberftanbdfäpig gegen alle ©inftüffe ber

geueptigteit unb gleichzeitig gemiffermaßen mineraliftrt, fo baff
man bie angegebene Slrt ber Sepanbluttg bed golged atd mir!»
famfte gmprägnirungdmetpobe bcgeid)nen tarnt.

Tad hierauf fiep grünbeitbe Serfapren ooit 93ertel'S beftept
nun ber betreffenben f)3atentfcprift gitfotgc barin, baff man bie

gu imprägnirenben gölger in einer gefättigteu Kattmaffertöfung
ober in Kaltmilcp einige 3"t, je naep Slajjgabe ber fporofität
bed golged, bepanbett, begm. focht uitb bann biefetbeit troefnet.
Sfittelft bed befannten Serfaprcnd unter Slnloenbung bed Sa»
tuumimprägnirfeffetd merbeit battit bie trorfenen, fatfpaltigen
gölger mit einer eittfprecpenben Sîifdjttng üott Kiefelflufjfäure
mit Säneralöl ober anberen bituminöfett, pargigen, fettigen,
ötigen Siquibcn, loetcpe gmedd größerer Titnnflüffigtcit erraärmt
finb, imprägnirt einige 3cit unter Ueberbrttd gepalten unb bann
mieber getrodnet. Tad Slrbeitdöerfaprcn fann inbeffen aud) in
umgefeprter ^Reihenfolge ober fo oorgenontnteii merben, baf)
Kiefelflufsfäure, Kalt unb Situmeit, je'bed für ftd) imprägnirt
ober aud) erft bie Kiefelflufjfäure unb banit Situmen, mit Kalt»
mild) gemifept, gugefüprt mirb.

Slufjer Kaltmaffer mürben aud) noep anbere, mit ber Kiefel»
fäure in SSerbinbung gebrad)te fReagentieit bie praftifd)e Sind»

übttng ber ©rfinbung geftatteu unb eine SScrfteinerung bed ^lotged
itt gteiepmertpiger Söeife peroorrufen. imprägnirt ntan bei»

fpietdmeife einen ^otgbtocf mit öerbünntem SBaffergtad ober

auep Sltaun ttnb öerbunftet bann bad SBaffer barattd mittelft
Trodnttng, fo bleibt in ber fjotgfubftang aid fRücfftanb Kiefel*
fäure ttnb fRatron bcgiepitngdmcife Slluntiiiium. imprägnirt
man nun meiter mit cittern ©einenge öott bitttminöfen ©toffen
ttnb Kiefelfäure, fo erpält man im $olge Kiefelfäure unb

Krpotitp, meld)C Scftanbtpeile bie fjolgfubftang mit noep befferem
tecpnifd)en ©ffeft oerfteinern unb bicfclbe gleidjgcitig in iolgc
ber Slnmefenpeit bed S3ituniend gegen ieud)tigîeit unburepbring»
liep maepen.

©t^upmittel für rtnttfitbe Suffer.
Ilm rinnenbe ffäffer mieber perguftetlen unb bereu ©eproei^en

borgubeugen, eignet fiep itad) ber „3eitfcpr. f. lanbm. @em."
bad in fotgcnber SBeife git präparirenbe SRittel: SDtan rniftpt
42 Tpeile Unfcplitt, 34 Tp. SBacpd unb 67 Tpeile ©cpmeine»
fcpntalg gepörig gufaminen, ermärmt unter Umrüpren, nimmt
Dom Reiter meg itnb gibt mäprenb bed Slbîitplend nod) 42 Tp.
feittgefiebte fpolgafcpc pingu. ®ie norper abgetroefnete rinnenbe
©telle bed ffaffed mirb mit ber roie Oorftepeub präparirten
9Raffe gut öerftriepen ; fie peilt fiep an einem troduen Drte un»
ßerfcprt unb ift immer gleid) »erroenbbar.

Um einen totrfliifj ftpönen gafl ber galten bei meinen
©arbinen gu beïontmcn,

foft man bie Sorbe mie gemöpnlid) ait bie Seifte glatt fteden
unb bann an ber ©de 3—5 ©entimeter umfdjlagen (umfippen),
fo bag ber Umfeptag gegen bie ©eite breiter mirb. ®ie galten
merben nun fo gelegt, baß fie naep auffen fepauen; bie erftc
pinter ber Sorbe mirb etmad breiter gelegt, aid bie anbern; bie

legte brauept gang meitig ©toff, meit ba bie galten leichter
fallen. 9?mt feueptet man mit ber Sluntenfpripe leicht ait uitb
lägt beim Slufuepmen in ben galter reieptiep ©toff naep. ®ie
Kante foö bann eine fdjöne ©d)nedeittinic bilbeit nnb nicht fepon

unterpalb, fonbern oben in ben fjalter rcicpeit. Stan mirb über»

rafept fein oon beut ©rfolg.

titt fiir Slquaricn.
Stan fcpmilgt feilt geputoerteu Simdftein mit gleid) biet

©cpetlad ober ©tpmefel gitfantmcit unb trägt biefe Staffe pei§
auf. ©ie fittet fjolg, ©lad unb Stetall aiteinanber.

Scbcr an (Sifeit gu fitten.

(©in ooit ©. in grantfurt a. D. mieberpolt erprobted fRe»

gept.) 3uerft ftreiepe man bad ©ifen mit einer mit Scinölfirnif?
angemaepten Sleifarbe (Sleimci^, Sleiglätte ober Stennige).
®ann nimmt ntan guten Scint, lägt benfelben in faltem SBaffer
aufquellen ttttb lädt ipn bei niept gu ftarter SBärmc iit ©ffig
auf. Sarnacp gibt man noep ungefähr '/» feiner Stenge Ter*
pentinöl pingu, rüprt gut burepeinanber unb trägt biefen Seim
in marmem 3"ftanbc mit einem IfSiiifcl auf ben trodeit gemor»
bciten garbenanftrid) auf. Situ legt ober giept man bad Seber

barauf unb briidt ed überall gleicpmägig an.

®ttmmt=2lrrtfcl,
nameittlid) fotepe, beneit frembe ©toffe beigeniifcpt finb, erpalten
oft mit ber 3eit Sprünge, merben briidjig uitb »erliereit ipre
©laftigität. Tief cm Uebelftaitbe tarnt ntait einfach baburcp ab*
helfen, ba§ man fie itt eine Sîifdjuitg Doit 1 Tpeil SImntoniat*
maffer unb 2 Tpcilen SBaffer legt, uitb je naepbent einige Sti*
nuten bid gu einer ©tunbc barin belägt. Ter ©unimi erpält
burcp biefed Serfapren feine üorperige ©laftigität unb 3Beid)peit
mieber.

Sïêbcftûloct für iSötproljrarkiten.
©in befonberer für gitmeliere, ©olbfdjntiebe tc. beftimmter

Sldbeftbtod ait ©telle bed iiblitpen ©tiided ^olgfople, auf melcpent
gemöpnlid) t'leinc Stetallftüde mit bem Sötpropre gcfcpntolgeit
merben, ift nad) ben „Seueften ©rfinb. u. ©rfapr." in Sinterita
patentirt morben. gebcrniaun, roelcper mit ber lepteren Slrbeit
Oertraut ift, mirb auf beit erfteti Slid bie Sorgitge biefed neuen
Sötp», ©cpittelg» unb ©ingufjblodcd anerteuuen. Terfelbc ift aud
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Kalk in einem offenen Gefäß hineinstellt. Ein Viertelscheffel
Kalk absorbirt zirka 7 Pfund oder mehr als 3 Quart Wasser
nnd auf diese Weise kann ein Keller oder Milchkammer in kurzer
Zeit, selbst beim heißesten Wetter, trocken gemacht werden.

Das „Internationale Patent-Bureau von Rich.
' Lüders in Görlitz" schreibt über ein auch für den Hausge-

branch vortheilhast anwendbares Werkzeug. Die meisten der

cxistnenden sogenannten Universalwcrkzenge leiden an Kompli-
zirtheil, welche aus dem Streben, möglichst viel Werkzeuge in
einem Stück zu vereinigen, hervorgeht. Nächst der Kompiizirt-
heit resultirt daraus eine schwerfällige Form nnd unbequemer
Gebrauch. Dem entgegen zeigt das Instrument des Amerikaners
W. W. Sparhawk eine günstige Form für die Handhabung
nnd eine äußerst zweckmäßige Kombination nnd Anordnung der

einzelnen Werkzeuge. Das Ganze besteht aus zwei ungleich
langen Stahlschenkeln, deren Enden durch einen Bolzen char-

nierartig verbunden sind. Die beiden Charnierlappeu tragen je
einen Schlitz und bilden so eine Drahtscheerc. Der kürzere
Schenkel ist mit einem Maßstab und an dem, dem Charnier
entgegengesetzten Ende nut Risfclung versehen, um in Gemein-
tchaft mit dem am Ende umgebogenen längeren Ende als Rohr-

I

zange und Mutterschlüssel zu dienen. Die Spitze des kurzen
s Schenkels ist abgeflacht und findet als Schraubenzieher Ver-

i Wendung. Das erwähnte umgebogene Ende des längeren Schenkels
ist durch eine mittlere schlitzförmige Aussparung als Nagelzieher
geeignet und kann vermöge seiner kompakten Form auch als

I Hammer angewendet werden. Da der kurze Schenkel beim Zu-
sammenlegen des Werkzeuges mit dem als Schraubenzieher aus-
gebildeten Ende mit der Kante des umgebogenen längeren Endes
zusammenstößt und die Außenkanten im klebrigen abgerundet sind,
kann das Werkzeug auch bequem und ohne Gefahr mit dem

Träger oder dessen Kleidung transportirt werden.

Für die U)erkstätte.

Ein neues Jmpriignirungs-Verfahren.
Die im Folgenden beschriebene, von Adrian von Berkel in

Berlin gemachte und demselben patcntirte Erfindung bezieht sich

ans ein Verfahren, Holz gegen Einflüsse der Feuchtigkeit nnd

Temperatur widerstandsfähig zu machen und es gleichzeitig zu
î mineralisiren.

Wenn man Kalkwasser mit Lösungen von Kieselflußsäure
in Berührung läßt, so steht nicht allein kieselsaurer Kalk, sondern

î

es bildet sich, unter Zersetzung der Kieselflußsäure, Fluorkalkium
(Flußspath), kieselsaurer Kalk und Kieselsäure. Läßt man die

angegebene Reaktion sich in einem porösen Holz vollziehen,
welches mit den angegebene» Lösungen von Kalk und von Kiesel-
säure nacheinander imprägnirl wurde, so entsteht innerhalb der

Holzsubstanz Flußspath, kieselsaurer Kalk und Kieselsäure,
welche Bestandtheile alsdann das Holz gewissermaßen versteinern.
Wendet man neben den genannten Agentien bituminöse, harzige,
fettige, ölige Liquide zur gleichzeitigen Jmprägnirung des Holzes
an, so wird das Holz widerstandsfähig gegen alle Einflüsse der

Feuchtigkeit und gleichzeitig gewissermaßen mineralisirt, so daß
man die angegebene Art der Behandlung des Holzes als wirk-
samste Jmprägnirungsmethode bezeichnen kann.

Das hierauf sich gründende Verfahren von Berkel's besteht

nun der betreffenden Patentschrift zufolge darin, daß man die

zu imprägnirenden Hölzer in einer gesättigten Kalkwasserlösung
oder in Kalkmilch einige Zeit, je nach Maßgabe der Porosität
des Holzes, behandelt, bezw. kocht und dann dieselben trocknet.
Mittelst des bekannten Verfahrens unter Anwendung des Va-
kuumimprägnirkessels werden dann die trockenen, kalkhaltigen
Hölzer mit einer entsprechenden Mischung von Kieselflußsäure
mit Mineralöl oder anderen bituminösen, harzigen, fettigen,
öligen Liquiden, welche zwecks größerer Dünnflüssigkcit erwärmt
sind, imprägnirt einige Zeit unter Uebcrdruck gehalten und dann
wieder getrocknet. Das Arbeitsverfahren kann indessen auch in
umgekehrter Reihenfolge oder so vorgenommen werden, daß
Kieselflußsäure, Kalk und Bitumen, jedes für sich imprägnirt
oder auch erst die Kieselflußsäure und dann Bitumen, mit Kalk-
milch gemischt, zugeführt wird.

Außer Kalkwasser würden auch noch andere, mit der Kiesel-
säure in Verbindung gebrachte Reagentien die praktische Aus-

Übung der Erfindung gestatten und eine Versteinerung des Holzes
in gleichwerthiger Weise hervorrufen. Imprägnirt man bei-
spietswcise einen Holzblock mit verdünntem Wasserglas oder

auch Alaun und verdunstet dann das Wasser daraus mittelst
Trocknung, so bleibt in der Holzsnbstanz als Rückstand Kiesel-
säure und Natron beziehungsweise Aluminium. Imprägnirt
man nun weiter mit einem Gemenge von bituminösen Stoffen
und Kieselsäure, so erhält man im Holze Kieselsäure und

Kryolith, welche Bestandtheile die Holzsubstanz mit noch besserem

technischen Effekt versteinern und dieselbe gleichzeitig in Folge
der Anwesenheit des Bitumens gegen Feuchtigkeit undurchdring-
lich machen.

Schutzmittel für rinnende Fässer.

Um rinnende Fässer wieder herzustellen und deren Schweißen
vorzubeugen, eignet sich nach der „Zeitschr. f. landw. Gew."
das in folgender Weise zu präparircnde Mittel: Man mischt
42 Theile Unschlitt, 34 Th. Wachs und 67 Theile Schweine-
schmalz gehörig zusammen, erwärmt unter Umrühren, nimmt
vom Feuer weg und gibt während des Abkühlens noch 42 Th.
feingesiebt: Holzasche hinzu. Die vorher abgetrocknete rinnende
Stelle des Fasses wird mit der wie vorstehend präparirten
Masse gut verstrichen; sie hält sich an einem trocknen Orte un-
versehrt und ist immer gleich verwendbar.

Um einen wirklich schönen Fall der Falten bei weißen
Gardinen zu bekommen,

soll man die Borde wie gewöhnlich an die Leiste glatt stecken

und dann an der Ecke 3—5 Centimeter umschlagen (umkippen),
so daß der Umschlag gegen die Seite breiter wird. Die Falten
werden nun so gelegt, daß sie nach außen schauen; die erste

hinter der Borde wird etwas breiter gelegt, als die andern; die

letzte braucht ganz wenig Stoff, weil da die Falten leichter
fallen. Nun feuchtet man mit der Blnmenspritze leicht an und
läßt beim Aufnehmen in den Halter reichlich Stoff nach. Die
Kante soll dann eine schöne Schneckenlinic bilden und nicht schon

unterhalb, sondern oben in den Halter reichen. Man wird über-
rascht sein von dem Erfolg.

Kitt für Aquarien.
Man schmilzt fein gepulverten Bimsstein mit gleich viel

Schellack oder Schwefel zusammen und trägt diese Masse heiß
aus. Sie kittet Holz, Glas und Metall aneinander.

Leder an Eisen zu kitten.

(Ein von S. in Frankfurt a. O. wiederholt erprobtes Re-
zept.) Zuerst streiche man das Eisen mit einer mit Leinölfirniß
angemachten Bleifarbe (Bleiwciß, Bleiglättc oder Mennige).
Dann nimmt man guten Leim, läßt denselben in kaltem Wasser
aufquellen und löst ihn bei nicht zu starker Wärme in Essig
aus. Darnach gibt mau noch ungefähr '/, seiner Menge Ter-
pentinöl hinzu, rührt gut durcheinander und trägt diesen Leim
in warmem Zustande mit einem Pinsel auf den trocken gewor-
denen Farbenanstrich auf. Nun legt oder zieht man das Leder

darauf und drückt es überall gleichmäßig an.

Gumini-Artiktl,
namentlich solche, denen fremde Stoffe beigemischt sind, erhalten
oft mit der Zeit Sprünge, werden brüchig und verlieren ihre
Elastizität. Diesem Uebelstande kann man einfach dadurch ab-
helfen, daß man sie in eine Mischung von 1 Theil Ammoniak-
wasser und 2 Theilen Wasser legt, und je nachdem einige Mi-
nuten bis zu einer Stunde darin beläßt. Der Gummi erhält
durch dieses Verfahren seine vorherige Elastizität und Weichheit
wieder.

Asbestblock für Löthrohrarbeiten.
Ein besonderer für Juweliere, Goldschmiede zc. bestimmter

Asbestblock an Stelle des üblichen Stückes Holzkohle, auf welchem
gewöhnlich kleine Metallstücke mit dem Löthrohre geschmolzen
werden, ist nach den „Neuesten Erfind, u. Erfahr." in Amerika
patentirt worden. Jedermann, welcher mit der letzteren Arbeit
vertraut ist, wird auf den ersten Blick die Vorzüge dieses neuen
Löth-, Schmelz- und Eingußblockes anerkennen. Derselbe ist aus
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